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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 wird hiermit die ent
geltliche und unentgeltliche Abgabe von alkoholiſchen Ge
tränken jeder Art an ausländiſche Arbeiter landwirt
ſchaftliche, induſtrielle uſw. ſowie an Kriegsgefangene
und andere in militäriſcher oder ſonſtiger behördlicher Ob-
hut befindliche Perſonen Zivilgefangene, Schutzhäft
linge uſw. verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

einem Jahre beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine
höheren Freiheitsſtrafen beſtimmen.

Gewerbetreibende haben bei Zuwiderhandlungen außer
dem die Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.

Die Verordnung betr. das Verhalten gegenüber den
Kriegsgefangenen vom 12. September 1914 wird in Er
innerung gebracht.

Magdeburg, den 23. März 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betr. das Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.

Für den Bereich des IV. Armeekorps beſtimme ich:
I

Unbefugten wird verboten
1. Jeder unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit

Kriegsgefangenen ſowie jede Annäherung an dieſe.
2. Der Aufenthalt in der Nähe der zur Unterbring-

ung der Kriegsgefangenen verwendeten Plätze,
Lager oder ſonſtigen Räumlichkeiten ſowie deren
Betreten.
Die Zuwendung von Gaben irgendwelcher Art an
Kriegsgefangene.
Jede Hilfeleiſtung zur Entweichung, die Gewähr-
ung von Unterkunft, Lebensmitteln, Kleidungs
ſtücken oder anderen Gegenſtänden ſowie irgend
eine andere Unterſtützung und Hilfeleiſtung an
entwichene Kriegsgefangene. Die für Zuwend-
ungen an Kriegsgefangene verwendeten oder be
ſtimmten Gegenſtände oder Geldbeträge unterliegen
der Einziehung.

Den Weiſungen des Begleit- und Wachtperſonals iſt
unverzüglich Folge zu leiſten. Die Begleit- und Wach-

mannſchaften ſind angewieſen, nötigenfalls, inbeſondere
zur Verhinderung von Fluchtverſuchen von Gefangenen,
ohne vorherigen Anruf von der Schußwaffe Gebrauch
zu machen.

II

Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem
Aufenthalt eines entwichenen Kriegsgefangenen Kenntnis
erhält, hat dies, neben der Verpflichtung, die Entweichung
nach Kräften zu verhindern, ungeſäumt der nächſten Milt-

T tär- oder Zivilbehörde anzuzeigen.
IV.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen
werden, ſofern nicht nach den ſonſtigen Strafgeſetzen eine
härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
oder entſprechender Haft belegt.

Magdeburg, den 12. September 1914.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Die diesſeitige Bekanntmachung vom 27. 11. 1914
betreffend das Verbot der Auszahlung von Goldgeld an
Ausländer wird dahin abgeändert

„Die Auszahlung von Goldgeld an im Jnlande an-
geſtellte Ausländer (Arbeiter uſw.) iſt verboten.“

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft 9 des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand).

Geſuche um Befreiuung von dem Verbot, die nur im
Falle beſonderer Notwendigkeit berückſichtigt werden können,
ſind an das ſtellvertretende Generalkommando IV. Armee
korps in Magdeburg zu richten.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Alle in Kokereien und Gasanſtalten gewonnenen Roh-

teere ſind an Teerdeſtillationen, die Vorrichtungen zur Ge
winnung von Benzol, Toluol und Marineheizöl beſitzen,
abzugeben und dürfen für andere Zwecke nicht verwendet
werden. Die in Frage kommenden Teerdeſtillationen ſind
in Zweifelsfällen bei den zuſtändigen Polizeibehörden oder
Handelskammern zu erfragen.

Wo Rohteere bisher zum Heizen oder für andere
techniſche Zwecke verwendet worden ſind, können ſie durch
das entbehrliche Rohnaphtalin erſetzt werden.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, nach S 9
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Magdeburg, den 27. März 1915,
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmächung.
Um einer mißbräuchlichen Ausdehnung der Pferde

Ankäufe durch Händler zum Schaden der Landwirtſchaft
entgegenzuwirken, hat das ſtellvertretende Generalkommando
IV. Armeekorps zu Magdeburg unterm 24. d. Mts. das
Verbot der Ausfuhr für Pferde

a) im Alter von unter 5 und über 15 Jahren,
unter 1,52 mm Stockmaß,

c) mit offenſichtlichen, die Kriegsbrauchbarkeit ohne
weiteres ausſchließenden Mängeln

für den hieſigen Kreis ausgeſprochen.
Dorgau, den 29. März 1915.

Der Königliche Landrat.
Wieſand.

Bekanntmachung.
Wegen der durch die Witterung veranlaßten Verzögerung

der Frühjahrsbeſtellung hat der Herr Oberpräſident der
Provinz Sachſen die Feldbeſtellung auch an Sonn und
Feiertagen während der Beſtellungsperiode frei gegeben.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes und die Be
teiligten ſetze ich hiervon in Kenntnis.

Dorgan, den 3. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Wieſand.

Bekanntmachung.
Am 15. April findet eine Zwiſchenzählung der

Schweine ſtatt.
Die Viehbeſitzer werden darauf aufmerkſam gemacht,

daß nach S 4 der Bundesratsverordnung vom 4. März
1915 wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark beſtraft werden auch können Schweine,
deren Vorhandenſein verſchwiegen wird, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Annaburg, den 3. April 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

Politiſche Rundſchan.

Deutſches Reich. (Von den Kriegsſchauplätzen.)
Jn den Tagen des Oſterfeſtes haben die politiſchen
Angelegenheiten geruht, aber der furchtbare Welt
krieg iſt leider auch in den Tagen des höchſten
chriſtlichen Feſtes fortgeſetzt worden, und er mußte
fortgeſetzt werden, um dem Feinde die Gelegenheit
zu nehmen, an irgend einer Stelle ein Uebergewicht
zu gewinnen. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
wurde bis in die Oſtertage hinein im Prieſterwalde
und auch bei Dixmuiden weitergekämpft und wurdert
dort neue Angriffe der Franzoſen mit ſchweren
Verluſten für dieſelben zurückgeworfen. Die Kämpfe
wurden aber dort auch noch fortgeſetzt und haben
zu größeren Entſcheidungen noch nicht geführt
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hat ſich nach
den letzten Nachrichten wenig geändert, doch iſt des
halb noch nicht anzunehmen, daß im nördlichen
Polen und bei Suwalki die Ruſſen ihre Angriffe
ganz aufgegeben haben. Da deutſche Armeekorps
an der Seite der Oeſterreicher und Ungarn bereits
ſeit Wochen in den Karpathen gegen die Ruſſen
kämpfen, ſo ſei auch gleich hier erwähnt, daß die
großen Kämpfe in den Karpathen ſich zu einer
lang ausgedehnten Rieſenſchlacht entwickelt haben,
deren Ende noch nicht abzuſehen iſt. Es wird dort
ſeit Wochen heiß um die drei größten Karpathen
päſſe geſtritten, und ſtehen die Ruſſen im Weſten
vom Dukla-Paſſe bis zum Lupkower Sattel auf
einem Streifen ungariſchen Gebietes. Nach den
öſterreichiſch- ungariſchen Generalſtabsberichten wird
in der Karpathenfront noch furchtbar gekämpft.
Die Ruſſen haben wiederholt mit ſehr großen Ver
ſtärkungen und in zehn Reihen hintereinander ge
ſtaffelt die deutſchen und die öſterreichiſchungariſchen
Stellungen angegriffen und ſind die Ruſſen ſchließlich
unter ſehr ſchweren Verluſten zum Rückzuge ge
zwungen worden. Die Ruſſen haben aber trotzdem
mit neuen Kräften ihre Angriffe erneuert und wird
dort weitergekämpft.
reichs zwiſchen dem Pruth und dem Dnujeſtre wurden
auch große Angriffe der Ruſſen ſiegreich zurück
geſchlagen. Auch an der Nida wurde ein Angriff
der Ruſſen zurückgeworfen. Die ruſſiſchen Kriegs
berichterſtatter haben ſich jetzt auch über die Kriegs
lage in Polen geäußert und meldeten, daß die
Beſatzungen der ruſſiſchen Feſtungen ſchon größten-
teils mit gegen die deutſchen Truppen, deren An
griffe ſehr hartnäckig geworden ſeien, im Kampfe
ſtänden. Die ruſſiſchen Kriegsberichterſtatter berichten
auch, daß die deutſchen Soldaten von einem be
wundernswerten Angriffsgeiſte beſeelt ſeien und
faſt lauter im Kampfe erprobte Soldaten ſeien.

Vom Gebiete des Unterſeebootskrieges
wurde eine Glanzleiſtung des deutſchen Unterſee-
bootes „D 28“ gemeldet. Dieſes Unterſeeboot hat
60 Seemeilen von Kap Finiſterne an der ſpaniſchen
Küſte entfernt einen großen engliſchen Dampfer in
den Grund gebohrt und ein Teil der Beſatzung
hat ſich nach Liſſabon gerettet. Dieſe Nachricht hat
wie eine Hiobspoſt in London gewirkt, denn ſte
zeigt, daß die deutſchen Unterſeeboote das Gebiet
ihrer verderblichen Tätigkeit immer weiter aus
dehnen, und daß in einem weiten Umkreiſe um
England und noch weiter hinaus kein engliſches
Schiff mehr vor deutſchen Angriffen ſicher iſt. Mit
der engliſchen Weltherrſchaft zur See iſt es alſo
vorbei. Wenn das die Engländer noch nicht glauben,
ſo können ſie es jetzt ſich von der Preſſe der neu
tralen Staaten, welche nur Worte der Bewunderung
über die Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote hat,
beſtätigen laſſen. Die deutſchen Unterſeeboote haben
in den letzten Tagen auch noch den engliſchen

Ziemlich an der Grenze Oeſter



Dampfer „Sven Seas“ auf der Höhe von Beachy
Head vernichtet und auch drei engliſche Fiſcherei
dampfer auf der Höhe von Shields zum Sinken
gebracht. Auch einen franzöſiſchen Dampfer hat
ein deutſches Unterſeeboot im Kanal nach einer
holländiſchen Nachricht vernichtet. Die Engländer
und Franzoſen ſuchen ſich für die Angriffe der
deutſchen Unterſeeboote dadurch zu rächen, daß ſie

durch ihre Wachſchiffe alle Schiffe der Neutralen
nach deutſchen Waren und Sendungen unterſuchen

und ſie ſollen in den letzten acht Tagen über 250
Poſtſendungen deutſcher Herkunft auf neutralen
Schiffen beſchlagnahmt haben.

Oeſterreich Angaru. Nach den Meldungen
aus Oeſterreich Ungarn haben die Ruſſen mit aller

Macht und einer beiſpielloſen Aufopferung von
Soldaten den allgemeinen Durchbruch durch die
Karpathen erzwingen wollen. Die öſterreichiſch

ungariſchen Truppen haben in Verbindung mit
den deutſchen Truppen aber dieſe neuen großen
Anſturme der Ruſſen heldenhaften Wiederſtand
geleiſtet. Ohne Rückſicht auf die großen Verluſte
und ohne jede Schonung von Soldaten verſuchen
die Ruſſen immer wieder aufs neue, in den Karpathen
durchzubrechen, man hat aber Grund zu der An

nahme, daß die Ruſſen dort noch ſo viel Verluſte
haben werden, daß ſie ihre Angriffe nicht mehr
fortſetzen werden, ſondern zurückgehen müſſen.

Der franzöſiſche Generalkonſul für Montenegro hat
nach Paris gemeldet, daß öſterreichiſche Flugzeuge
fortwährend die Hauptſtadt von Montenegro be
drohen und daß ein feindlicher Flieger auf Gettinje
T Bomben herabgeworfen hat, welche vier Perſonen
verletzten und mehrere Häuſer beſchädigten.
S Frankreidz. Die franzöſiſche Deputiertenkammer
iſt am 2. April bis zum 29. April vertagt worden.
Aus Paris und anderen franzöſiſchen Städten
wird gemeldet, daß die Polizeibeamten und Zoll-
beamten jetzt dazu kommandiert worden ſeien, um
die einberufenen jugendlichen Rekruten der Jahr
gänge 1916 und 1917 auszubilden, es ſcheint danach
im franzöſiſchen Heere ſehr an Offizieren und Unter
offizieren für die Ausbildung der letzten Truppen
reſerven zu fehlen.

Spanien. Die Notlage der Bevölkerung Spa-
niens, namentlich in den ſüdlichen Provinzen,
dauert, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, an.

Der König empfing eine Abordnung aus Murcia,
die ihm die traurige Lage der Bevölkerung berichtete.
Das ſchlechte Wetter vernichtete die Ernten. Be
deutende Minenunternehmungen ſind vollſtändig
lahmgelegt. 30000 Arbeiter ſind dadurch brotlos.
F Ueberall werden Verſammlungen gegen die Ver
teuerung der Lebensmittel abgehalten. Etwa 4000
Bergarbeiter der Provinz Carthagena, begleitet von
rund 10000 Bauern und Bäuerinnen, ſuchten in
die Stadt Carthagena einzudringen. Es kam zu
Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſonen ge
kötet und verletzt wurden. Die ſpaniſche Regierung

machte zur Steuerung der Not bedeutende Getreide
ankäufe in Argentinien,

England Um mit den großen Schwierigkeiten
fertig zu werden, welche ſehr oft mit den Arheitern

in den engliſchen Docks entſtehen, hat der engliſche
Kriegsminiſter ſeine Zuſtimmung dazu gegeben,
daß die engliſchen Dockarbeiter militäriſch organiſiert
und als ein Dockarbeiterbataillon neben den
Regimentern in den engliſchen Häfen aufgeſtellt
werden. Die Dockarbeiterbataillone ſtehen unter
den Militärgeſetzen und ſollen nur in der Heimat
Verwendung finden. Es iſt mit Sicherheit anzu
a nehmen, daß dieſe Bildung von Dockarbeiter

bataillonen ſich weniger auf die Bewältigung
ſchwieriger Arbeiterverhältniſſe, ſondern auf die

Vermehrung der engliſchen Streitkräfte in den Hafen
ſtädten, wo man Angriffe der deutſchen Flotte be

der Wellſrieg
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 3. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

e Ein Verſuch der Belgier, das ihnen am 31.
März entriſſene Kloſterhoek-Gehöft wieder zu nehmen,
ſcheiterte. Jm Prieſterwalde mißlang ein fran
zöſiſcher Angriff auf die Höhen bei und ſüdlich von

Nieder Aſpach. Ein Angriff weſtlich von Mühlhau-
ſen wurde zurückgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Oſtfront ereignete ſich nichts Weſentliches

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 4. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Yſer-Kanal ſüdlich Dixmuiden beſetzten

unſere Truppen den von Belgiern beſetzten Ort
Drie Grachten auf dem weſtlichen Ufer.

Jm Prieſterwalde wurden mehrere franzöſiſche
Vorſtöße abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe in Gegend Auguſtow wurden

zurückgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 5. April 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach dem Orte Drie Grachten, der ſich ſeit dem

3. April bis auf einzelne Häuſer am Nordrande in
unſerem Beſitz befindet, ſuchten die Belgier Ver
ſtärkungen heranzuziehen, ſie wurden jedoch durch
unſer Artilleriefeuer zurückgetrieben. Ebenſo ver
hinderte unſer Artilleriefeuer franzöſiſche Angriffs
verſuche im Argonner Walde.

Ein ſtarker feindlicher Angriff gegen die Höhen
ſtellung weſtlich Boureuilles (ſüdlich von Varennes)
brach dicht vor unſeren Hinderniſſen zuſammen.

Franzöſiſche Jnfanterievorſtöße weſtlich von
PontaMouſſon hatten keinen Erſolg, dagegen
brachten uns mehrere Minenſprengungen Gelände-
gewinn im Prieſterwalde.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ruſſiſcher Angriff auf Mariampol wurde

unter ſchweren Verluſten für den Feind abge
ſchlagen. Sonſt hat ſich auf der ganzen Oſtfront
nichts ereignet.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Feld marſchall v. Hindenburg
über die Urſachen des Hrieges.

Der amerikaniſche Senator Beveridge, der vom
Kaiſer empfangen wurde und mit dem Staats
ſekretär v. Tirpitz Beſprechungen hatte, erzählt von
einer Unterredung mit dem Feld marſchall v. Hinden
burg, einer Meldung des „B. T.“ zufolge: Hinden
burg ſlößt den Eindruck hohen Selbſtvertrauens ein,
er iſt ein Mann, von dem man inſtinktiv fühlt,
daß er weiß, was er will. Auf die Frage, wer für
den Krieg verantwortlich ſei, platzte der Feldmar
ſchall heraus: England, es war neidiſch, die eng
liſchen Kaufleute haben dieſen Krieg gemacht, es iſt
ein engliſcher Geſchäftskrieg. Deutſchland fing den
Krieg nicht an, ſondern Rußland, gleichwohl iſt
England ſchuld, da es den Krieg hätte verhindern
können. Rußland hätte nicht angefangen, wenn
England Nein geſagt hätte. Aber England wünſchte
es; es dachte, daß es mit Rußlands und Frankreichs
Hilfe Deutſchland vernichten könnte. Wir haben
keine Abneigung gegen Frankreich, noch gegen Ruß
land. Wir halten viel von den Franzoſen. Aber
England! Wir haſſen England, es iſt der Urheber
des Krieges.

Die Rieſenverluſte der Verbündeten.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Jn einer Rede,

die der Erzbiſchof von York am Dienstag in Hull
hielt, ſagte er, daß der Tod niemals, ſelbſt nicht in
den Peſtzeiten des Mittelalters, derart gewütet habe,
wie jetzt. Von einer Jnfanterie-Diviſton, die vor
kurzem mit 400 Offizieren von England abgeſandt
wurde, ſind nur 44 Offiziere übrig geblieben, und
von den 12000 Mann nur 2330. Von einem der
tapferſten Regimenter mit 40 Offizieren und 1200
Mann ſind nur noch 1 Quartiermeiſter und 300
Mann übrig geblieben.

Die Kämpfe an der Njemen-Front.
Von der ruſſiſchen Grenze, 1. April. Die Kriegs

berichterſtatter der Moskauer Blätter melden von
der Njemen-Front, daß neuerdings heftige Kämpfe
entbrannt ſind. Auch die Beſatzung der Feſtung
Kowno nimmt zum großen Teil an den Kämpfen
teil. Die ruſſiſchen Truppen müſſen abwechſelnd
den Deutſchen die Offenſive überlaſſen, welche ſie
mit großer Hartnäckigkeit durchführen. Allem An
ſcheine haben es die Deutſchen darauf abgeſehen,
die bei Tauroggen operierenden Truppen von den
am Nijemen ſtehenden ruſſiſchen Truppenkörper ab
zutrennen. Es habe nicht viel zu bedeuten, daß
größere ruſſiſche Abteilungen vor den ungeſtümen
deutſchen Gegenangriffen zurückgehen mußten. Wenn
auch einige nicht unwichtige ruſſiſche Stellungen
am mittleren Njemen von den Deutſchen beſetzt
worden ſind, ſo ſei doch ſehr begründete Ausſicht
vorhanden, daß dem Feinde ein weiteres Vordringen
in dieſer Gegend unmöglich gemacht wird. (2) Die
Kriegsberichterſtatter melden weiter, daß die Deut
ſchen augenblicklich ein ſehr gutes Menſchenmaterial
ins Feld führten, und daß es ſich faſt ausſchließlich
um kampferprobte Truppen handele, die ſich mit
beſonderer Bravour ſchlagen. Sogar der deutſche
Landſturm geht zum Stnrmangriff vor, wie junge
Soldaten. Auch dieſe Truppen ſind von einem be
wundernswürdigen Offenſivgeiſt beſeelt. Allem
Anſchein nach drängt die Lage beider Parteien am
Njemen zu einer möglichſt raſchen Entſcheidung.
Die Verluſte der Ruſſen in dieſen Kämpfen ſind
verhältnismäßig recht bedeutend. Die Gelände-
ſchwierigkeiten in dieſer Gegend tragen viel zur Er
ſchöpfung der ruſſiſchen Jnfanterie bei.

Der Kampf um die Dardanellen.
Obwohl man erſt allen Grund hatte, anzu

nehmen, daß die verbündeten Engländer und
Franzoſen mit neuen Kräften die Angriffe anf die
Dardanellen fortſetzen würden, und auch ſchon ge
meldet wurden, daß England, Frankreich und ſogar
auch Rußland noch einige Kriegsſchiffe vor die
Dardanellen geſchickt hatten, ſo kommt jetzt aus
Lemnos wo die Hauptkräfte der engliſch franzöſiſchen
Panzerflotte liegen, die Nachricht, daß der Kriegsrat
der Admirale unter Teilnahme des franzöſiſchen
Generales d'Amade, beſchloſſen hätte, den großen
Angriff auf die Dardanellen aufzuſchieben, da der
Angriff nicht mit genügenden Streitkräften unter
nommen werden könne, und es für ein großes
Landungsheer vor den Dardanellen auch an Trink-
waſſer, Lebensmitteln und Viehfutter fehle. Ein
Teil des Landungsheeres der verbündeten Eng
länder und Franzoſen ſoll bereits auf drei großen
Transportdampfern nach Alexandrien zurückgebracht
ſein und auf einem dieſer Transportſchiffe ſoll ſich
auch der franzöſiſche General d'Amade und ſein
Stab befunden haben. Wenn dieſe Nachrichten
ſtimmen, ſo wäre der große Angriff auf die Dar
danellen nicht nur verſchoben, ſondern ſogar vor
läuftg aufgegeben worden. Jn der ganzen An
gelegenheit eines neuen Angriffes auf die Darda
nellen ſoll ſogar zwiſchen den engliſchen und
franzöſiſchen Admirälen und dem franzöſiſchen Ge
neral d'Amade ein großes Zerwürfnis entſtanden
ſein, weil die Engländer die Angriffe auf die Dar
danellen unter allen Umſtänden fortgeſetzt haben
wollten, während die Franzoſen und zumal der
franzöſiſche General d'Amade der Meinung waren,
daß es unmöglich ſei, mit den zur Verfügung ſtehen
den Streitkräften den Eingang in die Dardanellen
zu erzwingen. Möglicherweiſe iſt für die Haltung
der Franzoſen aber auch noch ein ganz anderer
Umſtand maßgebend geweſen, nämlich der, daß
man ſich in England und Paris nicht dazu ent
ſchließen kann, die Dardanellen und Konſtantinopel
für die Ruſſen zu erobern.

Die „Barbaren“ in Frankreich.
Der ſchweizeriſche Oberſt Müller ſchildert im

Berner „Bund“ eine Fahrt durch die ſeit September
beſetzten franzöſiſchen Dörfer des Plaimetales und
ſagt: Alle Ortseinwohner, Frauen und Kinder und
die nicht wehrfähigen zurück gebliebenen Männer
ſtehen mit den deutſchen Soldaten auf gutem Fuße,
man möchte ſagen, in freundſchaftlichem Verkehr.
Wie überall, wo er beſetzte Dörfer beſichtigte, trieb
ſich fröhlich die Schuljugend unter den Mann
ſchaften umher Am Dorfbrunnen wäſche die Fran
zöſin harmlos neben den Feldgrauen. Oberſt
Müller ſchließt „Wie allüberall, wo ich Gelegenheit
hatte, deutſche Soldaten auf franzöſiſchem Gebiet
zu beobachten kann ich auch hier nur ihr geſittetes
anſtändiges Betragen der Bevölkerung und na
mentlich dem weiblichen Geſchlecht gegenüber und
ihr herzliches und freundliches Wohlwollen für die
franzöſiſche Kinderwelt bezeugen.“

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Dem zur Zeit auf dem weſt

lichen Kriegsſchauplatze befindlichen Hauptmann
Grundmann wurde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
verliehen.

Annaburg. An 7. d. Mts. feiert das
Diſchlermeiſter Herm. Winkler'ſche Ehepaar das Feſt
ſeiner Silberhochzeit.

Der Königliche Landrat des Kreiſes Torgau
macht folgendes bekannt: Unter Bezugnahme auf
die wiederholt durch die Preſſe veröffentlichten Be
ſtrebungen wegen der im Jntereſſe der Volksernäh
rung erforderlichen Herſtellung von Dauerware
bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen im höh-
eren Auftrage Schweine im Gewicht von 120 Pfund
aufwärts im hieſigen Kreiſe aufkaufen läßt. Die
Aufkäufe werden erfolgen durch 1. den Fleiſcher
meiſter Robert NaumannZeckritz in den Amtsbe
zirken Züllsdorf und Großtreben, 2. den Fleiſcher
meiſter Guſtav Dubro-Annaburg in Prettin und
e Amtsbezirken Annaburg, Lichtenburg und

xien.
Torgan, 3. April. Eröffnung einer neuen

Bahnlinie.) Am 1. April iſt die Bahn Torgau
Belgern eröffnet worden. Der bisher beſtehende
Poſtverkehr zwiſchen beiden Städten wurde mit dem
31. März eingeſtellt und man wird nun die 16 Kilo
meter lange Strecke, zu der die Poſt zwei Stunden
brauchte, in weſentlich geringerer Zeit durcheilen.
Die Eröffnung der Bahnſtrecke hatte übrigens in
folge des Kriegsausbruches Verzögerung erfahren.

Burg b. Magdeburg, 2. April. (Verſchüttet.)
Der elfjährige Willi Folter und der 12 jährige Ernſt
Maltzahn ſpielte in einer Sandgrube. Sie hatten
ſich eine Höhle gebaut, in der ſich Maltzahn ver
krochen hatte, als plötzlich die Sandmaſſen nachgaben
und ihn verſchütteten. Der arme Junge erſtickte.

Erfurt, 30. März. (Zahlreiche Bäcker) ſtanden
heute vor dem hieſigen Schöffengericht, um ſich



wegen Vergehens gegen die Bekanntmachung, das
unerlaubte Backen betreffend, zu verantworten. Die
Meiſter wurden zu je 30 bis 50 Mark Geldſtrafe ver
urkeilt. Ein Landwirt, der ein größeres Getreide
quantum verheimlicht hatte, erhielt 100 Mark Geld
ſtrafe Die Behauptung des Angeklagten, geglaubt
zu haben, nur das Getreide, das er übrig habe, an
geben zu müſſen, hielt das Gericht ſelbſtverſtändlich
für hinfällig.

SFStadtilm, 2. April. (Achtet auf die Kinderl)
Das 2l jährige Kind des Landwirts Otto Kirſten
aus Großhettſtedt ſpielte beim Verleſen von Erbſen
und Bohnen mit dieſen, wobei es einige in den
Mund ſteckte. Das Kind kam zu Fall, wobei ihm
die Erbſen in die Luftröhre drangen und den Er
ſtickungstod herbeiführten.

Die Verwendung von Strohmehl zur Fütter
ung, ſowie die möglichſt ausgiebige Herſtellung von
Torſſtreu empfiehlt ein Rundſchreiben des preuß
ſchen Landwirtſchaftsminiſters.

Nach Mitteilung des Reichs-Poſtamts vom
22. 2. 15 J. C. 477 iſt der Poſtanweiſungsverkehr
zwiſchen Deutſchland und den nachſtehend aufge
führten Poſtorten Belgiens eingeführt worden, der
auch zur Geldüberweiſung von und für belgiſche
Kriegsgefangene in Deutſchland dient. Die Poſtorte
ſind: Aloſt, Antwerpen, Arlon, Ath, Audenarde,
Baſtogne, Beverloo (Truppenübungsplatz), Braine
le Comte, Brügge, Brüſſel, Charleroi, Chimay,
Courtrai, Dinant, Gent, Hal, Haſſelt, Huy, Librae Löwen, Lüttich, Maeſeyck, Marche, Mariem-

S bourg, Mechelir, Mons, Namur, Neufchaleau (Prv.
Luxemburg), Ottignies, Soignies, Sottegem, Spa,
Thuin, Tirlemont, Tongeren, Tournat, Verviers
und Virton. Die Poſtanweiſungen (Meiſtbetrag
800 Mark) ſind unter Verwendung des Formulars
für den Auslandsverkehr in deutſcher Währung
auszuſtellen. Mitteilungen des Abſenders auf dem
Poſtanweiſungsabſchnitt ſind unter keinen Umſtänden
ſtatthaft. Ebenſo iſt das Verlangen der Eilbeſtel
lung, der telegraphiſchen Uebermittelung ſowie der
Beſchaffung eines Anzahlungsſcheines unzuläſſig
Die Auszahlung der Poſtanweiſungen in Belgien
an die von der Auszahlungs Poſtanſtalt zuvor be
nachrichtigten Empfänger erfolgt am Poſtſchalter.
Hierbei wird der Umrechnung der Beträge das Ver
hältnis von 100 Mark S 125 Fr. zugrunde gelegt.
Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene oder von

ſolchen ſind gebührenfrei. Für die Benachrichtigung
der Empfänger in Belgien wird jedoch eine Gebühr
von 10 c erhoben, die auf der Rückſeite der Poſt
anweiſung in Freimarken zu verrechnen iſt. Die
Verfügung vom 8. 12. 14 Nr. 1128/11 14 3,
betreffend Poſtverkehr der in Deutſchland befind
lichen Kriegsgefangenen, erfährt durch Vorſtehendes
eine entſprechende Ergänzung.

Die Zeitungen und der Krieg. Nach dem neu
eſten Nachtrag der Poſtzeitungsliſte haben über 900
Zeitungen ſeit dem Ausbruch des Krieges ihr Er
ſcheinen eingeſtellt. Der Notſtand der Zeitungen iſt
durch den Wegfall des größten Teils der Anzeigen
entſtanden. Das ſollten alle bedenken, die in der
jetzigen Kriegszeit fortwährend mit Erſuchen um
koſtenloſe Aufnahme von Anzeigen herantreten, auch
wenn es ſich um wohltätige Zwecke handelt. Dien bringen ohnehin ſchon ganz ungewöhn
liche Opfer für den Krieg. Jm „Zeitungsverlag,“

dem Organ des Vereins deutſcher Zeitungsverleger,
ſind in der letzten Zeit unter der Ueberſchrift „Die
Opfer der Preſſe“ bündigſte Bewetſe dafür erbracht
worden, die jüngſt die „Köln. Volksztg.“ noch ein
drucksvoll unterſtrichen hat. Wir heben daraus
folgende Stellen hervor, die von dem deutſchen Leſe
publikum ſehr beachtet werden ſollten Es muß wohl
kein Gewerbe in dieſer Kriegszeit ſchwerere Opfer
bringen, als das Zeitungsgewerbe. Nicht genug,
daß die Rohmaterialien erheblich verteuert ſind
das Faß Druckerſchwärze koſtet z. B. jetzt 65 bis 75
Mark, ſtatt bisher 35 Mark auch die übrigen An
forderungen, die an das Druckereigewerbe geſtellt
werden, ſind geradezu ungeheuerlich. Man findet
es vielfach ſelbſtverſtändlich, daß die Zeitungen täg
lich Tauſende Stück für den Kriegsliebesdienſt koſten
frei hergeben, und berechnet in den meiſten Fällen
nicht, daß dieſe täglichen Gratisexemplare für Laza
rette, Krankenhäuſer uſw., wenn man ſie monate
lang fortſetzt, eine recht erhebliche Belaſtung aus
machen. Nicht minder erheblich ſind die Opfer, die
der Anzeigenteil der Preſſe erfordert. Abgeſehen da
Hon, daß die Geſchäftswelt vielfach in nicht gerade
verſtändnisvoller Weiſe davon abſieht, für ihre Ab
ſatzartikel während der Kriegszeit Reklame zu machen

in Wien und im Ausland kann man das um-
gekehrte Verfahren beobachten ſtellen Militär
Staats und Stadtbehörden an die Zeitungen fort
geſetzt die größten Anforderungen, Auch die Re
daltionsunkoſten der Zeitungen ſind während des
Krieges nicht unerheblich geſtiegen. Das Publikum
hat über die Preſſe, wie man tagtäglich erfahren
muß, meiſt eine ganz falſche Meinung. Man lieſt
ſein Leibblatt, ſtellt immer größere Anforderungen
an dasſelbe, ſieht neidiſch zu, daß einige Extrablätter
verkauft werden, und ſchließt daraus, daß es in
dieſer Zeit keinem Gewerbe ſo gut gehe, als dem

Druckerei und Zeitungsgewerbe. Hoffentlich tragen
dieſe Darlegungrn dazu bei, daß die Preſſe im Hin
blick auf ihre patriotiſchen Opfer immer mehr die
Rückſicht und das Anſehen zuteil wird, die ihr ge
rade jetzt mehr denn je gebührten.

Waldweide für Schwesne. Der preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter hat im Anſchluß an frühere Maßnahmen
zur Förderung der Waldweide während der Kriegsdauer in
einem neuen Erlaß an die Regierungspräſidenten eine be
ſondere Organiſierung des Waldeintriebs von Schweinen
angeregt, um den Schweinebeſitzern namentlich das Durch
halten der Zuchttiere und des jungen Nachwuchſes zu
erleichtern. Jn dem Erlaß wird folgendes ausgeführt. Für
den Waldeintrieb kommen unter den jetzigen Verhältniſſen
hauptſächlich Jungſchweine im Alter von 4 bis 6 Monaten,
ſowie Zuchtſatten in Frage. Für erſtere wird der Wald
aufenthalt nicht nur wegen des Durchfütterns, ſondern auch
aus dem Grunde von Nutzen ſein, weil die Tiere nach einem
längeren Weidegang bei der ſpäteren Stallmaſt erfahrungs
gemäß beſonders ſchnell an Gewicht zunehmen. Für
Schweinebeſitzer in der Nähe von Waldungen iſt die Be
nutzung der Waldweide leicht durchzuführen. Soweit ſie zu
geſchloſſenen Ortſchaften gehören, können die Tiere geſammelt
und gemeinſam kagsüber in den Wald eingetrieben werden.
Die dasu erforderlichen Maßnahmen werden die Gemeinde
vorſteher zu veranlaſſen oder anzuregen haben. Es muß
aber darauf Bedacht genommen werden, auch anderen
Schweinebeſitzern den Waldeintrieb zu ermöglichen. So
könnten die Beſtände von entfernt wohnenden Beſitzern zu
größeren Sammelheerden vereinigt und gegebenenfalls unter
Benutzung der Eiſenbahn nach den Weideſtellen befördert
werden. Dort werden ſie unter der Aufſicht von Hirten
frei geweidet und nachts in umzäunten und zerlegbaren
Unterſtänden geborgen, die mit geringen Koſten herzuſtellen
ſind. Die Weideplätze werden nach Bedürfnis gewechſelt.
Die einzelnen Tiere erhalten Kennzeichen ihrer Beſitzer
Die Dauer des Eintriebs kann bis zum Spätherbſt, bei
günſtigen Witterungsverhältniſſen bis in den Winter aus
gedehnt werden. Eine ſolche Verlängerung wäre namentſich
beim Vorhandenſein von Waldungen mit maſttragenden
Beſtänden vorteilhaft. Die Durchführung dieſer Einrichtung
ſetzt eine Stelle voraus, welche die Bildung und Unter
bringung der Sammelherden und die Umlegung der ent
ſtehenden Koſten leitet ſowie mit den Forſtbeſitzern die Be
dingungen für die Uberlaſſung der Waldweide uſw. ver
einbart. Sie wird in der Regel für einen Landkreis oder
für mehrere benachbarte Kreiſe zu ſchaffen und möglichſt an
vorhandene geeignete Organiſationen, wie landwirtſchaftliche
Kreisvereine oder Genoſſenſchaften, anzulehnen ſein. Jn
Kreiſen, in denen Zucht oder ViehverwerkungsGenoſſen-
ſchaften beſtehen, empfiehlt es ſich in erſter Linie, dieſe mit
der Durchführung der Aufgabe zu bekrauen. Der Erfolg
wird namentlich in Bezirken, in denen kommunale und
private Waldungen den ſtaatlichen Forſtbeſitz überwiegen,
weſentlich mit davon abhängen, daß auch die nichtſtagtlichen
Forſtbeſitzer den Eintrieb der Sammelherden in entgegen
kommender Weiſe geſtatten und die für die Weidebenuhung
etwa zu entrichtenden Entſchädigungen möglichſt niedrig be
meſſen, um dadurch auch kleinere Beſitzer zur Beteiligung
anzuregen. Die Landräte werden veranlaßt werden, das
zur Organiſierung des Waldeintriebs Erforderliche möglichſt
bald in die Wege zu leiten

Feldpoſtbriefe mit Flüſſigkeit. Die Zahl der bei den
Poſtſammelſtellen beſchädigt eingehenden Feldpoſtpäckchen iſt
noch immer groß trotz der vielen von der Poſtbehörde an
das Publikum gerichteten Mahnungen, dieſe Sendungen ſo
dauerhaft wie nur irgend möglich zu verpacken. Beſonders
mangelhaft iſt vielfach die Verpackung von Feldpoſtbriefen
mit Flüſſigkeit. Hunderte von Päckchen dieſer Art mit zer
brochenen oder leckgewordenen Glasgefäßen gehen täglich
ſchon bei den Poſtſammelſtellen ein, alſo kurz nach ihrer
Aufgabe zur Poſt. Die Aufgabepoſtanſtalten ſollen zwar
ungenügend verpackte Feldpoſtzrieſe mit Flüſſigkeit un
bedingt zurückweiſen. Vielfach läßt ſich jedoch den Sendungen
von außen nicht anſehen, daß ſte eine mangelhaft verwahrte
Glasflaſche enthalten. Es wird deshalb erneut darauf hin
gewieſen, daß ſich bei Feldpoſtbriefen mit Flüſſigkeiten dieſe
in einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behälter befinden
müſſen und daß der Behälter in einen durchlochten Holz
block oder in eine Hülſe aus Pappe feſt verpackt ſein muß.
Außerdem müſſen ſämtliche Zwiſchenräume mit Baumwolle
Sägeſpänen oder einem ſchwammigen Stoff ſo angefüllt
ſein daß die Flüſſigkeit beim Schadhaftwerden des Be
hälters unbedingt aufgeſaugt wird.

n Seife ſparen! Der Krieg, der uns aufgezwungen
worden iſt, hat Dingen Bedeutung und Schwergewicht ver
liehen, denen wir im Frieden keinen Gedanken gewidmet
hätten. Das Fettquantum zum Beiſpiel, das dem deutſchen
Volke jetzt zur Verfügung ſteht, iſt nicht ſo groß, daß wir
uns den Lurxus leiſten könnten, große Teile davon zur
Seifenfabrikation herzugeben. Ein Leben ohne Seife kann
man ſich als moderner Kulturmenſch nun allerdings nicht
gut vorſtellen, und es iſt auch nicht anzunehmen, daß es zu
einem völligen Mangel dieſer Lebensnotwendigkeit kommen
wird denn es fallen immer noch genügend Fette ab, die zu
nichts anderem zu verwenden ſind. Aber teurer iſt die Seife
bereits geworden. Und da darf man unſeren Hausfrauen
vielleicht raten, ſich der Künſte ihrer Urgroßmütter wieder
etwas zu erinnern. Jedes Tröpfchen Fett, das etwa von
den Geſchirren ins Abwaſchwaſſer kommt, ſollte geſammelt
und, wenn man dies kann, zu Seiſe verkocht werden.
Andernfalls findet man in jedem Seifenſieder einen willigen
Abnehmer. Vor allem aber ſollte auf eines geachtet werden,
nämlich auf Sparſamkeit im Seifenverbrauch, natürlich nicht
etwa nach der Richtung hin, daß man ſich oder ſeine Wäſche
weniger wäſcht. Man ſoll aber die Seife ſtets ſo trocken als
möglich halten, da ſie ſich andernfalls in weſentlich größerem
Umfange als nötig abnutzt und ſollte ſie vor allem nicht zu
Zwecken herangiehen, zu denen man ebenſogut andere Dinge
verwenden kann. Jede erfahrene Hausfrau weiß, um wie
vieles billiger und praktiſcher es iſt, „hartes“ Waſſer mit
Soda in „weiches“ zu verwandeln, ſtatt es direkt zur Wäſche
zu benutzen. Denn in letzterem Falle dienen große Mengen
Seife allein dem Weichmachen des Waſſers, ohne die Wäſche
zu ſäubern. Man kann aber noch mehr kun. Tiſch- und
Hüchenwäſche wird faſt ſtets ziemlich beträchtliche Mengen
Fett enthalken. Setzt man nun dem Waſchwaſſer etwas
mehr Soda zu, als zum Weichmachen nokwendig, ſo bildet
dieſe aus den erwähnten Fettreſten Seiſe, die reinigt und
ſo gekaufte Seife ſparen hilft. Soda aber iſt erheblich billiger
als Seife, namentlich jetzt!

Vermiſchte Nachrichten.

Zur Warnnng. Der Mühlenbeſitzer Julius
Zugehör aus Zäcklau hatte bei der Erhebung über
die Getreidevorrätr ſeine Beſtände zu niedrig an

Er verfütterte das nicht angegebene Ge
treide an ſeine Hühner. Seinen Roggen und Weizen
vermahlte er unter 70 Prozent. Die Strafkammer
in Glogau verurteilte 3. zu 6 Wochen Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe

Cine ganze Familie in den Tod. Jn der Stadt
Zehdenick bei Granſee hat ſich geſtern ein verhäng
nisvolles Familiendrama abgeſpielt. Jn einem An
fall von Nervenüberreizung ſprang die Frau des
wohlbemittelten Gärtnereibeſitzers Lüdicke mit ihrem
einzigen, zehn Jahre alten Sohn in die Havel und
ertrank. Als ihr Mann von der Tat erfuhr, geriet
er ſo in Verzweiſlung, daß er zum Revolver griff
und ſich durch einen Schuß in die Schläfe tötete.
Die Leiche des Kindes iſt bereits gefunden worden,
während die Leiche der Mutter noch geſucht wird.

Schwere Hluttat. Eine ſchwere Bluttat hat
ſich Freitag nachmittag 5 Uhr in Karlsruhe in der
Marienſtraße ereignet. Die dort wohnhafte Frau
des Schloſſers Theodor Axtmann unterhielt ein Ver
hältnis mit einem Marineſoldaten. Dieſer erſchoß
am Freitag nachmittag die Frau und ihre beiden
Kinder, einen aus der erſten Ehe des Axtmann
ſtammenden 8jährigen Knaben und das noch nicht
1 Jahr alte Mädchen. Als die Polizei erſchien, ver
barrikadierte ſich der Mörder und wurde, als die
Tür ſchließlich mit Gewalt erbrochen wurde, gleich
falls tot aufgefunden. Ob der Täter im Einver
ſtändnis mit der Frau die Tat verübt hat, ſteht
noch nicht feſt.

Glarum wir ſiegen.
(Gereimtes Zeitbild.)

Sie wollten uns zerſtücken,
Zermalmen und zerdrücken,
Weil dieſes breite deutſche Land
Jm hellen Licht der Sonne ſtand.
Sie wollten uns vergiften
Mit Worten und mit Schriften
Und ſchleuderten zu Land und Meer
Die Lügenbomben um uns her.
Kohlſchwarze Afrikaner
Und Jnder und Japaner
Und was ſonſt durch den Urwald ſtreift,
Hat man zum Kampf herangeſchleift.
Da haben unſre Jungen
Ein luſtig Lied geſungen
Und zogen aus zur Grenzenwacht
Und in die rote Männerſchlacht.

Die Alten und die Frauen,
Die brachten mit Vertrauen
Dem Vaterland an Golde dar,
Soviel und mehr als nötig war.
Die tapferen Soldaten,
Die klingenden Dukaten,
Was dünkt euch wohl von dieſen zwei'n?
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!

Cetzte Nachrichten.

Großes Hauptquartier, 6. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſind ſeit geſtern zwiſchen Maas
und Moſel beſonders tätig. Sie griffen unter Ein
ſatz ſtarker Kräfte und zahlreicher Artillerie nord
öſtlich, öſtlich und ſüdöſtlich von Verdun, ſowie bei
Ailly, Apremont, Flirey und nordöſtlich von Pont-
äMouſſon an. Nordöſtlich und öſtlich von Verdun
kamen die Angriffe in unſerem Feuer überhaupt
nicht zur Entwickelung. Südöſtlich von Verdun
wurden ſie abgeſchlagen. Am Oſtrande der Maas-
höhe gelang es dem Feinde in einem kleinen Teil
unſerer vorderſten Graben vorübergehend Fuß zu
faſſen. Hier fourde er in der Nacht wieder hinaus
geworfen. Der Kampf in der Gegend von Ailly
und Apremont“ dauerte in der Nacht ohne jeden
Erfolg für den Gegner an. Jn der Gegend Flirey
wurden mehrere franzöſiſche Angriffe abgewieſen.
Weſtlich des Prieſterwaldes brach ein ſtarker An
griff an der Straße Flirey- Pont-a-Mouſſon zu
ſammen. Trotz der ſehr ſchweren Verluſte, die der
Gegner bei dieſen Gefechten erlitten hat, muß nach
ſeiner neuen Kräfteverteilung angenommen werden,
daß er ſeine Angriffe hier fortſetzen wird, nachdem
die gänzliche Ausſichtsloſigkeit aller ſeiner Bemüh
ungen in der Champagne klar zu Tage getreten iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe öſtlich und ſüdlich von Kal

waria ſowie öſtlich von Auguſtow waren erfolglos
Jm Uebrigen iſt die Lage im Oſten unverändert

gegeben.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Wien, 6, April. (Amtlich) Auf den Höhen

öſtlich des Laporcotales eroberten geſtern deutſche
und unſere Truppen ſtarke Stellungen der Ruſſen
und machten hierbei 5040 Mann zu Gefangene.

Jn den anſchließenden Abſchnitten wurden
mehrere heftige Angriffe unter ſtarken Verluſten des
Feindes zurückgeſchlagen und 2530 Ruſſen gefangen.

Bei dem am 4. April verſuchten Vorſtoß des
Gegners auf das ſüdliche Djeneſtre Ufer wurden
2 Bataillone des Ruſſiſchen Alexander Infanterie
Regiments vernichtet.



Wie man einen Kanonenſchußz photographiert. Engliſche Niedertracht. Die Köln. Volksztg. teilt Der letzte Hahn von La Boiſelle ſo lautet die
Trotz der fabelhaften, ſchwindelerregenden Geſchwindigkeit, nachſtehende Schilderung der gemeinen Kampfesweiſe der Bezeichnung unter einem Olgemälde, das gegenwärtig im
mit welcher die Geſchoſſe der großen Kanonen dahin perfiden Engländer aus dem Feldpoſtbrief eines dieſen bei Schaufenſter einer Hoſbuchhandlung in Stuttgart aus
ſauſen, hat man es in den letzten Jahren doch fertige La Baſſée gegenüberliegenden Offiziers mit: Die geſtellt iſt. Das Bild ſtellt, von Künſtlerhand gemalt,
gebracht, ſie im Flug zu photographieren, ſowohl im Kameraden, die wir heute beſtatteten, ſind bei dem einen galliſchen Hahn dar, deſſen lebendes Original das
Augenblick, wo ſie das Rohr verlaſſen, wie auch an Angriff der Engländer in dieſen Tagen gefallen. Es ſind Kriegsſchickſal nach Stuttgart verſchlagen hat. Ein Tier
beliebigen Punkten der Flugbahn. Der erſte, dem dieſes ſehr ſchwere Tage für unſer Korps geweſen, und wir freund aus Stuttgart, der als Kompagnieführer in einem
Kunſtſtück ein wahres Wunder der photographiſchen hatten an einer Stelle mit drei Bataillonen gegen deren württembergiſchen Regiment an den Kämpfen um den
Kunſt gelang, war der Hauptmann F. J. Behr von 48 Widerſtand zu leiſten, wie es im Tagesbefehl des Beſitz von La Boiſelle beteiligt war, fand in dem von
der Küſtenartillerie des Vereinigten StaatenHeeres. Die Kronprinzen Rupprecht von Bayern heute heißt. Man ſeiner Kompagnie eben beſetten, zerſchoſſenen Ort als
Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, war ſo ſchreibt eine hat aber auch wieder einmal die Engländer kennen ge einziges Lebeweſen einen Hahn, der nach dem Schrecken
italieniſche Fachzeitſchrift ſo ſchwierig, daß man ſie lernt in ihrer gemeinſten Art. Zu den 11. Jägern liefen des Bombardements ſtolz durch die Dorfſtraße promenierte.
zunächſt für unkösbar hielt. Man bedenke, daß es ſich in Inder über ohne Gewehr und ohne Patronentaſchen, alſo Das ſeltene Bild rührte das Herz des Tierfreundes, er Geſch
gewiſſen Fällen darum handelte, Erſcheinungen von der den vorgeſchriebenen Uberläuferanzug. Kaum ſind die hatte Erbarmen mit dem Federvieh und rettete es vor
Dauer des 100 000. Teiles einer Sekunde auf die Platt Wichte in unſerm Graben, da kommen die Engländer zu der drohenden Bratpfanne. Es gab ſich gerade Gelegen
zu bringen. Die erſte Schwierigkeit, mit der der Haupt einem Sturm, und die Jnder ziehen aus ihrem faltigen heit, das hübſche Tier nach der Heimat in die Gefangen V
mann zu kämpfen hatte, beſtand in der Findung eines Wams ihre Meſſer, um die Jäger von hinten nieder ſchaft abzuführen und ſo kam der letzte Hahn von La du
Mittels, das ihm ermöglichte, die photographiſche Maſchine uſtechen, während dieſe ſich bereit machen, den Angriff Boiſelle zu der eigenartigen Ehre, ſtatt am Spieße zuim richtigen Augenblick in Tätigkeit treten zu laſſen. Jm Der Engländer abzuwehren. Echt engliſch braten, im Atelier einer Stuttgarter Künſtlerin als
Jahre 1912 erſt, nach mehreren Jahren eifrigſter Jorſchung, Der überliſtete Zenſor. Die „Wiener Zeit“ teilt hiſtoriſche Kriegserinnerung verewigt zu werden. Peſt
fand der zäh ausharrende Forſcher ein zufriedenſtellendes mit; Ein junger Rechtsanwalt in Linz erhielt von einem Eine „Weisſagung“ von 1701. Wegen einer an Kund
Syſtem dicht vor der Mündung der Kanone wird ein KHollegen, der in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten iſt, ein geblich in einem Muſeunm in Braunſchweig aufbewahrten
Stück Klavierſaite, das mit einem elektriſchen Strom in Schreiben, in dem der Gefangene durch geſchickte Um Weisſagung wird bei den zuſtändigen Behörden ſeit
Verbindung ſteht, ausgeſpannt; mit dem Augenblich, wo ſchreibung eine Mitteilung machen konnte, die der ruſſiſche einiger Zeit aus allen Teilen Deutſchlands angefragt, ob
der Strom zu wirken beginnt, öffnet ſich der Verſchluß enſor ſonſt nicht durchgelaſſen hätte. Es heißt in dein dieſe Nachricht auf Wahrheit beruhe. Es ſoll ſich um diedes photographiſchen Apparats. Das aus der Lanone u. u ehe v i ſagen, n es den Ge Abſchrift eines aus dem Jahre 1701 ſtammenden Doku we
herauskommende Geſchoß zerreißt die Klavierſaite, ſchliezt ſangenen in Krasnojarſt ſehr gut geht; allerdings wäre ments handeln, das auf den jetzigen Krieg Bezug hat.
dadurch den elektriſchen Strom und läßt auf dieſe Weiſe mir ein Winteraufenthalt in unſerer Villa in Karlau bei Dieſe angebliche Weisſagung iſt, wie jetzt aus zuver
die Maſchine in Tätigkeit treten. Hauptmann Behr Graz bedeutend lieber, aber da laßt ſich für heuer nichts läſſiger Quelle mitgeteilt wird, ein gans wertloſes Mach
brachte ſchon 1912 eine Anzahl Schnellphotographien von machen. Finanziell ſtehen wir auch ſehr gut, die Gagen werk, dem man zu viel Ehre antun würde, wenn man es
Schüſſen zwölfzölliger Mörſer zuſtande. Der elektriſche werden prompt ausbezahlt und ich muß ſagen, daß ich gbdruckte; immerhin ſind ſolche Nachfragen ein ZeichenMechanismus funktionierte ſo genau, daß die Geſchoſſe nene ne enr erw ſehe wie mit dem Gehalte, den dafür, daß derartige Prophezeiungen zuweilen doch noch
nach dem Schuß in allen gewünſchten Entfernungen ich als Rechtspraktikant bei Gericht bezog. Sibirien iſt Gläubige finden! No,
photographiert werden konnten. auf 1 Meter Entfernung, ein ſehr intereſſantes Land, es haben viele beſchloſſen, für c
auf 2 Meter, auf 10 Meter uſw. immer hier zu bleiben R. J. P. Bekanntlich ſind nun
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